
Eine klassische Oper? 
Für Kinder todlangwei-
lig? Keinesfalls: Rund 
240 Schüler der Graf-
Heinrich-Schule wurden 
am Mittwoch von der 
Vorstellung der »Kleinen 
Zauberflöte« mit der 
»Kölner Opernkiste« 
geradezu verzaubert.

Von Christiane Agüera

Hausach. »Die Zauberflöte« 
von Wolfgang Amadeus Mo-
zart (1756-91) eignete sich her-
vorragend, um die Zweit- bis 
Fünftklässler in die Welt der 
Opern zu entführen. Ist sie 
mit ihrer märchenhaften Ge-
schichte und dem bunten Büh-
nenbild doch bestens geeignet, 
um klassische Musik erlebbar 
zu machen. »Eine Oper ist ei-
ne Zauberflöten-Geschichte«, 
fand eine Schülerin, ein an-
derer erklärte, dass da ganz 
schön viel Musik drin sei. Und 
das war es auch. 

Eines der weltweit bekann-
testen und am meisten aufge-
führten Werke ist »Die Zauber-
flöte« voll mystischer Symbolik, 
freimaurerischem Gedanken-
gut und volksopernhafter Ele-
mente. Doch das spielte hier al-

les eine Nebenrolle. Die Kinder 
kannten die Geschichte, waren 
bestens vorbereitet. Wie es sich 
zu jedem Märchen gehört, spiel-
ten auch hier ein Prinz und die 
Prinzessin eine wichtige Rolle. 
Doch auch ohne Vorbereitung 
im Unterricht wäre die Auf-
führung verständlich gewesen. 
»Wir möchten vermitteln, dass 
Oper das Selbstverständlichs-
te und Natürlichste auf der Welt 
sein kann«, betonte Stefan Mo-
semann von der Kölner Opern-
kiste. 

Mosemann (Bariton) als lus-
tiger Vogelfänger Papageno er-
klärte vorab dem Publikum die 
Stimmlagen Bass, Bariton, Te-
nor und Sopran und machte in 
witzigem Dialog mit den Kin-
dern die Oper verständlich und 
begreifbar. Dazu trugen auch 
Carla Hussong (Sopran) als 
Prinzessin Pamina, Papagena 
und Priester sowie Antonio Ri-
vera (Tenor) als Prinz Tamino 
und Monostatos bei. 

»Das klinget herrlich«
Immer wieder wurden die 

Kinder mit einbezogen. Sie rie-
fen nach Prinzessin Pamina, 
sangen lauthals »das klinget 
herrlich, das klinget so schön, 
lalala« mit. Modern aufgepeppt 
von Stefan Mosemann, der sich 

für die Fassung verantwortlich 
zeigt und gemeinsam mit Ali-
ce van Dytsch die Regie führt, 
tritt als »Taminos Gummistie-
felfreund« auf. Der Prinz me-
ditiert zwischendurch und ver-
abschiedet sich nicht ganz so 
opernhaft mit »Hasta la Vis-
ta, Baby«. Immer wieder gab es 
herzhaftes Gelächter aus dem 
Publikum. Dorthin verschlug 
es die Darseller oft, sie schlän-
gelten sich zwischen den Rei-
hen durch, sprachen die Kin-
der direkt an oder blödelten 
mit ihnen herum.

Und weil bei der Zauberflöte 
noch viel mehr Personen mit-
spielen, als die drei Darsteller 

übernehmen konnten, schlüpf-
ten kurzerhand einige Schüler 
in deren Rollen. Sie fungierten 
als wilde Tiere oder als Feu-
er und Wasser für die Proben, 
die Prinz und Prinzessin zu be-
stehen haben. Lehrerin Cin-
dy Blum übernahm die tragen-
de Rolle der Königin der Nacht 
und wurde von den Schülern 
mit viel Beifall belohnt, die 
hatten nämlich lautstark ihren 
Auftritt gefordert. 

Tosenden Beifall gab es über-
haupt zum Ende der Vorstel-
lung. Denn: »Und wenn sie nicht 
gestorben, standhaft, duldsam 
und verschwiegen sind, dann 
leben sie noch heute«. 

Von der Zauberflöte verzaubert
Die »Kölner Opernkiste« zeigt Hausacher Kindern, wie spannend und witzig Opern sein können

Drei Schauspieler können ja nicht eine ganze Oper allein spielen. Die Zweit- bis Fünftklässler der Graf-Heinrich-Schule 
halfen gestern gern aus und vergrößerten das Schauspielensemble.	 � Fotos: Christiane Agüera Oliver

Dem Vogelhändler Papageno gefiel’s offensichtlich mitten im 
Publikum.

Wer zur Zeit – und wer 
tut das nicht ? – öfter 

mal so oder so rum durch 
Haslach fährt, hat es 
längst gesehen: das Pla-
kat. Oder anders gesagt: 
das ultimative Argument 
für die weiträumige Um-
fahrung von Haslach. Viel-
leicht sogar die inständi-
ge Bitte, nochmal über so 
einen unsinnigen Tunnel 
nachzudenken. Mit einem 
Wort: Frau Wäber! 

Eine Ikone für Matrat-
zenwerbung? Wen immer 
das anspricht – und das 
jetzt wirklich ganz ohne 
Wertung – soll sich gerne 
tausend Stück davon kau-
fen. Aber sich dafür dann 
auch fragen lassen: Wol-
len Sie das wirklich? Mit 
Frau Wäber ins Bett? Ist 
das der Ausschnitt aus 
dem Stoff, aus dem Ih-
re Träume sind? Da bit-
te ich jetzt mal die Män-
ner wie die Frauen darum, 
sich das vorzustellen: Sie 
räkeln sich frühmorgens in 
den Laken, öffnen die Au-
gen und neben Ihnen liegt 
… wollen Sie das wirklich 
weiterdenken?

Elegant dran vorbei
Gut, letztendlich ist 

es jeder und jedem ih-
re und seine eigene Sa-
che, mit wem er ihr oder 
sein Nachtlager teilen will. 
Und natürlich ist es uns al-
len ja auch voll und ganz 
selbst belassen, ob wir 
uns von der Werbung be-
einflussen lassen oder 
nicht. Außerdem zwingt ei-
nen ja niemand, so oder 
so rum durch Haslach zu 
fahren. Und wenn, muss 
man ja nicht gleich unbe-
dingt an dem Plakat vor-
beifahren. Sie können bei-
spielsweise, wenn Sie von 
Gutach her kommen, Ihr 
Auto vor dem Bahnhof ab-
stellen, den Zug nach Of-
fenburg nehmen und dann 
gemütlich vor der Bezirks-
direktion warten, bis der 
Abschleppdienst Ihnen Ih-
ren Wagen gegen geringen 
Aufpreis nachliefert. 

Oder eine andere Mög-
lichkeit: Das Auto verkau-
fen und die Kinzig hoch 
und runter schwimmen. 
Oder auch, so macht es 
gerade der werte Kollege 
Alfred Metzler, schon eine 
Straße vorher – also kurz 
nach der Kordula-Ko-
vac-Gedächtnis-Aus-
fahrt – links abbie-
gen, quer über den 
Marktplatz und erst 
bei der Sparkas-
se wieder rechts 
Richtung 
Schwimm-

bad halten. (Wer ganz si-
cher gehen will, wählt ger-
ne auch die Variante über 
Hofstetten). 

Es gibt selbstverständ-
lich auch viel leichtere 
Möglichkeiten: die Augen 
zu machen, zu Hause blei-
ben, nach Kambodscha 
auswandern. Oder aber – 
eine eigentlich ganz nahe-
liegende Variante: So vie-
le Matratzen kaufen, bis 
es der Firma so gut geht, 
dass sie sich schönere 
oder wenigstens richtige 
Frauen auf ihrem Plakat 
leisten kann.  

Oder aber – noch eine 
Möglichkeit: Die wende ich 
neuerdings an und kann 
sie Ihnen nur empfehlen. 
Sie müssen sich einfach 
die Matratzen wegdenken 
und sich vorstellen, es wä-
re Werbung für Brillen. Ja, 
für Brillen. Genauer: Die 
AOK wirbt für Kassenge-
stelle. Voilà! Klasse Wer-
bung!  Ich sehe auch den 
Spruch dazu: »Blöd sein 
ist schon schlimm genug. 
Man muss ja nicht auch 
noch so aussehen.« 

Gar nicht so blöd
Das ist vielleicht der 

Punkt: So blöd ist Frau 
Wäber nämlich gar nicht. 
Ich hatte mal die Gele-
genheit,  Hansy Vogt – al-
so den Komiker, der sie 
spielt, kennenzulernen, 
und muss sagen:  Nicht 
nur charmant, sondern 
auch ganz schön clever, 
der Bursche. Hat mindes-
tens schon mal begriffen, 
dass blöd im Fernsehen 
besser kommt als clever. 
Und dass eine gepflegte 
Beschränktheit sich bes-
ser verkauft als eine unbe-
grenzte Klugheit. Für mich 
eine Einsicht, die ich ger-
ne weiträumig umfahren 
würde. 

Denn wie soll ich das 
zum Beispiel meinen Kin-
dern sagen? Wenn es für 
die große Bühne nicht 
reicht, dann spiel halt den 
Depp? Wenn Dir für ei-
nen Roman nichts einfällt, 
dann schreib halt Kinder-
bücher? Wenn es mit dem 
Jazz nicht hinhaut, dann 
sing’ halt Fasnachtsschla-
ger über Katzenklos? 

Na, da werd ich wohl 
noch die eine oder ande-
re Nacht darüber schla-

fen müssen. Ich 
weiß ja mittler-
weile immerhin, 
wo es die hun-
dertprozentig 
richtigen Ma-
tratzen dafür 
gibt. 

Ins Bett mit Frau Wäber?
S C H Ö N E S  W O C H E N E N D E

Thomas Hafen

Redaktion Hausach/Hornberg
Claudia Ramsteiner (ra) 	 • Telefon 0 78 31 / 96 57 02
Petra Epting (ept) 	 • Telefon 0 78 33 / 17 78
Fax 07 81 /  504 - 8 13 29 	• E-Mail: hgh@reiff.de

Hausach (ra). Vor 21 Jahren 
setzten die Hausacher Land-
frauen ihren ersten Landfrau-
enmarkt um – zunächst auf dem 
Klosterplatz, später als Land-
frauenmarkt mit Schlachtfest 
im katholischen Pfarrheim, 
und seit einigen Jahren in der 
Stadthalle. Inzwischen liegt 
der Schwerpunkt ganz auf dem 
Schlachtfest, die Landfrauen 
arbeiten da eng mit dem BLHV 
zusammen. 

Bewirtet wird von 10 bis 
16 Uhr, die Schlachtplatten 
mit Kartoffelbrei, Sauerkraut 
und wahlweise Blut-, Leber- 
und Bratwürste sowie Kes-
selfleisch werden ab 11 Uhr 
serviert. Jedes Jahr werden ei-
gens für das Schlachtfest drei 
Sauen geschlachtet.

Bäuerliche Produkte wie 
Ramsteiners Hofkäse und vie-
les mehr gibt es noch immer, der 
Minimarkt wird im Foyer auf-
gebaut. Die Landfrauen haben 
auch wieder kreative Grabge-
stecke und Türkränze angefer-
tigt, die zum Verkauf angebo-
ten werden. Außerdem ist das 
Angebot an Kuchen und Torten 
der Landfrauen legendär. 

Stadthalle lockt am Sonntag 
mit deftigen Schlachtplatten 
Landfrauen bieten auch ein vielfältiges Tortenbüfett und Gebasteltes an

Am Sonntag bieten die Hausacher Landfrauen und der BLHV 
ab 11 Uhr in der Stadthalle wieder Schlachtplatten an. Was in 
welcher Konstellation auf den Teller kommt, entscheidet jeder 
selbst. 	 � Archivfoto: Claudia Ramsteiner

I N  K Ü R Z E

Ausbildungsstart bei 
der Stadtkapelle

Hausach (red/ra). Die Stadt-
kapelle bietet zum 1. Novem-
ber wieder die Möglichkeit, 
ein Blasinstrument zu sehr at-
traktiven Konditionen zu er-
lernen. Die Ausbildung erfolgt 
über ausgewählte Privatmu-
siklehrer und über die Musik-
schule Offenburg/Ortenau. 
Weitere Infos und Anmelde-
formular gibt es unter www.
stadtkapelle-hausach.de un-
ter der Rubrik Ausbildung 
oder bei Dirigent Rapha-
el Janz unter • 07 61/4 76 78 83 
oder 01 71/3 25 85 40. Dank einer 
grosszügigen Spende der Fir-
ma Ditter bietet die Stadtkapel-
le für neue Schüler die Tuba-
ausbildung ein Semester lang 
gratis an.

Hansele haben heute 
Vollversammlung
Hausach (red/ra). Die Hansele 
der Narrenzunft laden heute, 
Freitag, zu ihrer Vollversamm-
lung ein. Beginn ist um 20 Uhr 
im Gasthaus »Eiche«. Auf der 
Tagesordnung stehen unter 
anderem die Neuwahl des Han-
seleobmanns und seines Gre-
miums sowie die anstehenden 
Satzungsänderungen der Nar-
renzunft, die hier näher erläu-
tert werden. 

Was gibt’s Neues bei der Pflegeversicherung?
Hausach (red/ra). Die Pflegeversicherung steht vor einer 
grundlegenden Neuausrichtung mit vielen Verbesserungen, 
schreibt »Gesundes Kinzigtal« zur Einladung zu einem Infor-
mationsabend am Montag, 24. Oktober, um 18.30 Uhr in der 
»Gesundheitswelt«.  Ab dem 1. Januar 2017 wird es statt drei 
Pflegestufen fünf Pflegegrade geben. Auch wird künftig der 
Grad der Selbstständigkeit entscheiden, ob Pflegebedürftigkeit 
vorliegt – und zwar unabhängig davon, ob die Pflegebedürftig-
keit körperlich oder psychisch bedingt ist. Die Pflegeexperten 
der AOK Baden-Württemberg werden über die Neuerungen 
informieren und den Besuchern Rede und Antwort stehen. Der 
Eintritt ist frei. Anmeldungen unter  • 07 81 / 20 35 18 58.

Kurz und bündig
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